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Sie haben noch Fragen? Bitte nehmen Sie Kontakt  zu uns auf.

Stiftung Gemeinsames Rücknahmesystem Batterien
Heidenkampsweg 44 · 20097 Hamburg
Telefon (040) 23 77 88 · Fax (040) 23 77 87

Service-Nummern:
Telefon (0 18 05) 80 50 30  · Fax (0 18 05) 80 50 31
E-Mail: info@grs-batterien.de · www.grs-batterien.de

Mehr als 700 Batteriehersteller und -importeure sind inzwi-

schen Vertragspartner des Gemeinsamen Rücknahmesystems

der Batteriehersteller.

Seit mehr als sieben Jahren bewährt: Seit In-Kraft-Treten der

Batterieverordnung im Oktober 1998 übernimmt GRS Batterien

für die dem Rücknahmesystem angeschlossenen Nutzer die

Rücknahmeverpflichtung für verbrauchte Gerätebatterien.

Über 160.000 Übergabestellen nehmen bundesweit Batterien

zurück.

Intensive Öffentlichkeitsarbeit informiert die Verbraucher über

die Batterierückgabe und motiviert zum Mitmachen. 

Der Anteil verwerteter Batterien liegt heute bei 82 % – Tendenz

weiter steigend.

Forschungs- und Entwicklungsprojekte sorgen für eine kontinuier-

liche kostenoptimierte Verbesserung der Sortier- und Recycling-

verfahren. 

Als Non-Profit-Organisation macht die Stiftung GRS Batterien

keine Gewinne. Überschüssige Mittel werden an die Nutzer zu-

rückerstattet.

Transparenz großgeschrieben – Alle Entsorgungsdienstleis-

tungen werden im Abstand von drei Jahren öffentlich ausge-

schrieben und neu vergeben. 

GRS Batterien:  
Batterierücknahme mit  System

Mobile  Energiespender 

Über eine Milliarde Gerätebatterien werden in Deutschland jedes

Jahr in Verkehr gebracht. Doch wohin damit, wenn sie verbraucht

sind? Seit Oktober 1998 verbietet die Batterieverordnung,

Batterien und Akkus mit dem Hausmüll zu entsorgen. 

Das Verbot gilt für alle Batterie-

systeme, denn sie alle enthalten

Metalle, die verwertet werden

können. Der Handel oder die Kom-

mune sind sogar verpflichtet, ver-

brauchte Batterien und Akkus unent-

geltlich zurückzunehmen. Das Motto lau-

tet also: „Zurück für die Zukunft!“

Alte Batterien –  
zu wert voll  für den Hausmüll! R
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Batterien wandeln chemische Energie in elektrische Energie um.

Heutzutage sind sie aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken,

denn die mobilen Energiespender machen uns unabhängig von der

Steckdose. Die unterschiedlichen elektronischen Geräte machen

auch eine Vielzahl von verschiedenen Batterietypen erforderlich.

Zum Beispiel sind 80 Prozent der in Deutsch-

land jährlich verkauften Gerätebatte-

rien nicht wieder aufladbar. Da-

runter sind Alkali-Mangan-

Batterien (AlMn) mit Abstand

am gefragtesten, gefolgt

von Zink-Kohle-Batterien

(ZnC). Für welches elek-

trochemische System

oder für welche Bau-

größe man sich ent-

scheidet, ist aber

abhängig von der

Anwendung oder

dem Gerät.

Wieder aufladbare

Batterien nennt man

auch Akkumulatoren

oder kurz „Akkus“.

Hier lässt sich die ver-

brauchte chemische

Energie durch einen Auf-

ladevorgang wieder her-

stellen. Akkus sind zum

Beispiel Nickel-Cadmium-

(NiCd), Nickel-Metallhydrid-

(NiMH) und Lithium-Ionen- (Li-Ion)

Akkus. Letztgenannte werden vor allem

für Handys, schnurlose Telefone und trag-

bare Computer eingesetzt. Lithium-Polymer-Akkus lassen sich sogar

in ihrer Form flexibel an das Gerätedesign anpassen.

Aufbau Alkali-Mangan-Batterie

Flyer_040406  06.04.2006  17:41 Uhr  Seite 1



GRS Batterien stattet den Handel, öffentlich-rechtliche Entsorgungs-

träger, gewerbliche Endverbraucher und öffentliche Einrichtungen

unentgeltlich mit Sammel- und Transportbehältern für Altbatterien

aus.

Ein flächendeckendes Netz von über 160.000 Übergabestellen hat

entscheidend dazu beigetragen, die Batterierückgabemenge konti-

nuierlich zu steigern. Die gesammelten Batterien werden abgeholt

und anschließend in Sortierzentren nach zehn unterschiedlichen

elektrochemischen Systemen (z.B. Alkali-Mangan oder Lithium) ge-

trennt. Die Sortierung erfolgt mit Hilfe eines

elektromagnetischen Sensors oder

durch einen Röntgensensor, der

das Batteriesystem anhand

der Graustufen des Rönt-

genbildes erkennt. Zu-

dem sind viele queck-

silberfreie Alkali-

Mangan- und Zink-

Kohle-Batter ien

markiert, so dass

sie durch UV-Licht

identifiziert und für

das Recycling aussor-

tiert werden können.

Sammlung und Sortierung

Der Anteil verwerteter Batterien steigt Jahr für Jahr deutlich. Dies ist einer-

seits möglich durch den kontinuierlichen Rückgang des Anteils queck-

silberhaltiger Alkali-Mangan- und Zink-Kohle-Batterien im Abfallstrom

sowie andererseits durch die Verfügbarkeit von Verwertungsanlagen,

die schwach quecksilberhaltige Batterien zu verträglichen Kosten ver-

werten können. 

Die europäischen Batteriehersteller verwenden schon seit den 90er

Jahren kein Quecksilber mehr bei der Herstellung dieser beiden Bat-

teriesysteme. 

Seit 2001 ist es verboten, quecksilberhaltige Batterien in Verkehr zu

bringen. Ausgenommen sind lediglich Knopfzellen. Durch das Recycling

verbrauchter Batterien und Akkus werden vor allem Zink, Eisen, Nickel,

Blei und Cadmium zurückgewonnen. Batterien, die derzeit noch nicht

verwertet werden können, werden auf Sonderabfalldeponien beseitigt.

2005 waren das nur noch 18 %.

Die Stiftung GRS Batterien wurde 1998 von den Firmen Duracell,

Energizer, Panasonic, Philips, Saft, Sanyo, Sony, Varta und dem

Zentralverband Elektrotechnik- und Elektronikindustrie (ZVEI) ge-

gründet. Als gemeinsames Rücknahmesystem steht es allen Her-

stellern und Importeuren zu gleichen Bedingungen offen.

Jeder Hersteller oder Importeur von Batterien oder batteriebe-

triebenen Geräten ist laut Batterieverordnung für die Entsorgung der

Batterien verantwortlich. Für die Hersteller und Importeure, die mit

GRS Batterien einen Vertrag abgeschlossen haben („Nutzervertrag“),

übernimmt die Stiftung alle Verpflichtungen, einschließlich der erfor-

derlichen umfangreichen Dokumentation gegenüber den Landes-

behörden. 

Finanziert werden Batterierücknahme und -entsorgung aus den Bei-

trägen der zurzeit mehr als 700 Batteriehersteller und -importeure,

die mit GRS Batterien einen Nutzervertrag abgeschlossen haben. Die

Entsorgungskostenbeiträge richten sich dabei nach dem Gewicht,

dem elektrochemischen System und der Stückzahl der in Verkehr

gebrachten Batterien. Alle Dienstleistungen, von der Verteilung der

Sammelbehälter, der Abholung verbrauchter Batterien über die

Sortierung bis zur Entsorgung, werden von GRS Batterien öffentlich

ausgeschrieben und alle drei Jahre neu vergeben. GRS Batterien

macht als Non-Profit-Organisation keine Gewinne.

In Verkehr gebrachte Batterien

27.584

7.041

2005

34.625 t

Eine starke Gemeinschaft

19%

82%

1999

2005

Anteil  verwerteter Batterien
mehr als verdoppelt

Batterierecycling erfolgreich

Batterierückgabe im Trend

Impulse geben,  
damit  viele  mitmachen

Auch wenn die Batterierückgabemenge

in Deutschland kontinuierlich

steigt, werden Altbatterien

in vielen Haushalten

immer noch lange ge-

hortet, bis sie zu den

Sammelstellen ge-

bracht werden.

Deshalb setzt

GRS Batterien

auf aktive Öffent-

lichkeitsarbeit,

die getreu dem

Motto: „Zurück für

die Zukunft!“ über

die Batterierückgabe

informiert und zum Mit-

machen motiviert.Nina Ruge 
sammelt Batterien

Die direkte Ansprache des Endverbrauchers steht dabei im Vorder-

grund. So sorgt nicht nur eine intensive Pressearbeit für bundesweite

Präsenz des Themas Batterierückgabe in den Medien, GRS Batterien

beteiligt sich auch aktiv an kommunalen Umweltaktionen bzw. an

Umweltprojekten im Handel. Darüber hinaus werden in Pilotprojekten

neue Wege der Batterierücknahme getestet, wie z. B. die Verteilung

praktischer Mini-Sammelboxen an ausgewählte Haushalte. Aktuelle

Entwicklungen in der Batterierückgabe finden Verbraucher im umfang-

reichen Internetangebot der Stiftung unter www.grs-batterien.de. 

Batteriesammlung am Arbeitspl atz

Batteriesortierung

149 g*

114 g*

* Gramm pro Einwohner

2005

2000
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